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Ein Jahr ist nun-
mehr seit meiner 
Pensionierung ver-
gangen. Trotz einer 
Anstellung auf ge-
ringfügiger Basis 
und in Ausübung 
meiner Funktion 
als Obfrau des Ver- 
eines für noch ein 
letztes Jahr, ist es 
kein leichtes Un- 
terfangen, Pen-
sionistin zu werden. Das Gleichgewicht 
zwischen dem Bemühen im Verein noch be-
hilflich zu sein und sich nicht zu viel einzu-
mischen ist nicht immer einfach. Der 
Verein wurde im vergangenen Jahr vom 
Team der Geschäftsführung unter der 
Leitung von Dr. Emir Kuljuh und allen wirk-
lich außerordentlich engagierten Mitar-
beiterInnen sehr gut weitergeführt. 
Die Distanz macht aber auch die Sicht mit 
klaren Augen möglich: Es ist schwer, den 
bis zur Erschöpfung arbeitenden Mitar-
beiterInnen tatenlos zusehen zu müssen. 
Offen möchte ich meine Enttäuschung über 
die Sparmaßnahmen ausdrücken. Das 
Kämpfen um Subventionen für eine außer-
ordentliche und wichtige Arbeit erschöpft 
all jene, welche sich für eine sozial schwa-
che Zielgruppe bemühen! Menschen, die 
tagtäglich mit Flüchtlingen arbeiten, blei-
ben nicht unberührt. Sie fühlen mit und be-
mühen sich sowohl als Menschen als auch 
als Professionelle einen Beitrag zu einer 
besseren Zukunft zu leisten. Der Men- 
schenrechtspreis des Landes Steiermark 
2007 hat uns alle sehr gefreut. Aber ohne ge-
nügend Gelder können wir dieser Ehrung 
nicht gerecht werden!

Dr. Anne- Marie Miörner Wagner
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Immer, wenn sich  
schreckliche Gescheh- 
nisse um uns herum er-
eignen und keine Re- 
aktionen unsererseits 
auf unfassbare Schick- 
salsschläge erfolgen, 
kein Mitgefühl sich 
regt, kein Empfinden 
oder der Wunsch, 
Betroffene zu unter-
stützen, dann sollten 
wir nachdenken, wel-

che Bedeutung der Begriff „Solidarität“ hat.  
Wenn wir hören, dass aufgrund von 
Naturkatastrophen, Krieg oder anderen fürch-
terlichen Ereignissen hunderte unschuldige 
Menschen, Kinder, Frauen oder Männer ums 
Leben gekommen sind und wir feststellen, dass 
uns dies nicht berührt, sollten wir uns die Frage 
stellen, was mit uns geschehen ist und was unter 
dem Begriff „Menschlichkeit“ zu verstehen ist.
Wir sollten uns die Bedeutung des Wortes 
Solidarität in Erinnerung rufen.
Weshalb sind wir so abgestumpft? Warum lässt 
uns Unmenschliches kalt? Was lässt uns tatenlos 
bleiben? Wie rechtfertigen und erklären wir un-
sere Passivität vor uns selbst? Was hindert uns 
daran, Verantwortung zu übernehmen und aktiv 
zu werden? Welche Vorurteile schieben wir als 
Ausrede vor uns her, um in Not Geratene im 
Stich zu lassen? 
Solidarität ist ein Wert, auf den wir alle ange-
wiesen sind. Solidarität ist ein wertvolles Gut, 
das Teil jeder humanitären Gesellschaft sein soll-
te. Solidarität muss gelebt werden, beginnt bei 
unseren Nächsten und darf nicht an der nächsten 
Ecke enden. Solidarität besitzt die Kraft, verlo-
renes Vertrauen wieder aufzubauen. Solidarität 
stärkt das Selbstwertgefühl beim  Gebenden 
wie beim Empfangenden. Solidarität lässt uns 
darauf vertrauen, dass wir nicht alleingelassen 
sind und lässt uns an ein funktionierendes 
Miteinander glauben. Solidarität entspricht dem 
Wunsch, einem anderen zu helfen, aus Überzeu-
gung, etwas Sinnvolles und Notwendiges zu 

tun. Dieser Wunsch kommt von Herzen, ohne 
Spekulationen auf Eigennutzen. Solidarität 
heißt, Verantwortung zu übernehmen. 
Solidarität heißt, sich als Teil eines großen 
Ganzen zu verstehen. Solidarität ist das 
Gegenteil von Egoismus. Solidarität entspringt 
der Sehnsucht nach sozialer Gerechtigkeit und 
ist tief in der menschlichen Seele verankert. 
Wenn wir das Prinzip Solidarität pflegen, in 
Paarbeziehungen und  Gruppen gleichermaßen 
wie zwischen den Völkern dieser Erde, wenn 
wir dies tun in allen Bereichen des menschli-
chen Lebens, dann nähern wir uns dem 
Idealbild einer Welt, in der jeder das Recht hat 
auf ein Leben in Frieden, Gesundheit, Freiheit, 
mit Arbeit, Bildung, Selbstbestimmung, 
Gleichberechtigung, Schutz der Umwelt u.v.m.  
Dieses Idealbild muss nicht Utopie bleiben, son-
dern kann erreicht werden. 
Meiner Einschätzung nach ist in diesem Land, 
in dem ich jetzt lebe, das Prinzip Solidarität 
nicht vergessen. Diese aus Überzeugung ge-
fühlte und gelebte Solidarität entdecke ich bei 
Einzelpersonen, engagierten Gruppen genauso 
wie im Staat Österreich. Ich bin dankbar, in ei-
nem Land zu leben, in dem Solidarität keine lee-
re Worthülse ist. Ich bin ebenso stolz, jeden Tag 
mit Menschen zusammenzuarbeiten, die 
Solidarität zu einem Grundprinzip ihres priva-
ten wie beruflichen Lebens erklärt haben, als 
Geschäftsführer in einem Verein, dessen Ziel 
und Hauptaufgabe es ist, Menschen in Not zu un-
terstützen. 

Dr. Emir Kuljuh

Solidarität ist keine vergessene Kategorie

1



Eine besondere Ehr- 
ung, welche uns, dem 
Verein Omega - Ge-
sundheitsstelle Graz im 
vergangenen Jahr ge-
meinsam mit dem Hos- 
pizverein Steiermark 
zuteil wurde, ist die 
Auszeichnung mit dem 
"Menschenrechtspreis 
des Landes Steiermark 
2007" verliehen am 14. 
Dezember 2007 durch 
Herrn Landeshaupt- 
mann Mag.  Franz 
Voves im Weißen Saal 
der Grazer Burg. Als 
Obfrau des Vereins 
durfte Frau Dr. med. 
Anne-Marie Miörner 
Wagner den Preis stell-
vertretend für alle enga-
gierten und auch anwe-
senden Mitarbeiter-
innen und Mittarbeiter 
der OMEGA-Gesund-
heitsstelle entgegen-
nehmen.
Besonders berührend 
war die durchaus kritische Festrede von Herrn 
Univ.-Prof. Mag. Dr. Wolfgang Benedek, 
Professor of International Law and International 
Organizations, Vorsitzender des Menschen- 
rechtsbeirates der Stadt Graz sowie Leiter des 
Europäischen Trainings- und Forschungszentrum 
für Menschenrechte und Demokratie (ETC) in 
Graz zum Thema der aktuellen Situation der 
Menschenrechte in Österreich mit konkreten 
Vorschlägen zu Verbesserungen auf politischer 
und struktureller Ebene.
Der multikulturelle Frauenchor Sosamma der 
OMEGA-Gesundheitsstelle bereicherte das 
Rahmenprogramm des Festaktes mit der 
Darbietung eines georgischen (Kirialesa) und ei-
nes steirischen Weihnachtslieds (I leg olls in dei 
Hand) als Ausschnitt der aktuellen CD- Sosamma 
Multikultureller Frauenchor Volume I.

Das Preisgeld in der Höhe von 7.500 Euro wurde 
beiden PreisträgerInnen zu gleichen Teilen zuer-
kannt. Es ist uns ein Anliegen, unseren Teil für 
unsere KlientInnen zu verwenden und für oft 
dringend benötigte Soforthilfe einzusetzen. 
Wir danken Hr. Landeshauptmann Mag. Franz 
Voves sowie den Mitgliedern der Wahl-
kommission für diese ehrenvolle Auszeichnung 
und Honorierung unserer Arbeit und fühlen uns 
dadurch einmal mehr ermutigt und in unserer 
Arbeit bestätigt. Gemeinsam mit unseren 
KooperationspartnerInnen und mit Unter-
stützung durch unsere SubventionsgeberInnen 
auf allen politischen Ebenen werden wir uns wei-
terhin für die Einhaltung und Durchsetzung der 
Menschenrechte für Flüchtlinge und Mig-
rantInnen in Graz und der Steiermark einsetzen.

DES LANDES STEIERMARK 2007

MENSCHENRECHTSPREIS

Assistentin der Geschäftsführung
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